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Einleitung

Andrea M. Esser, Antje Kahl, Daniel Kersting,  
Christoph G. W. Schäfer und Tina Weber

Im Sommer 2012 wurde in Deutschland ein neues Transplantationsgesetz 
(TPG) verabschiedet. Das erklärte Ziel der Gesetzesinitiative bestand darin, 
die Zahl der Organspenden in Deutschland zu erhöhen. Die seitdem gel-
tende Regelung, die sogenannte „Entscheidungslösung“, setzt auf die auto-
nome Urteils- und Willensbildung der Bürgerinnen und Bürger und auf 
deren umfassende Aufklärung v. a. durch die Krankenkassen. Seitdem wird 
die Bevölkerung von staatlichen Institutionen wie der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und Interessenverbänden nicht nur re-
gelmäßig über Ablauf und Organisation der Organspende informiert, son-
dern auch dazu aufgefordert, einen Organspendeausweis auszufüllen und 
auf diese Weise die je eigene Haltung zur Organspende schriftlich zu doku-
mentieren. 

Nahezu zeitgleich mit der Neuregelung des Transplantationsgesetzes wur-
den Unregelmäßigkeiten bei der Organzuteilung an verschiedenen Trans-
plantationszentren bekannt. In den öffentlichen Medien wird seitdem von 
diesen Ereignissen unter dem Sammelbegriff des „Organspendeskandals“ 
berichtet. Das Bekanntwerden der Ereignisse und die Bündelung der Be-
richterstattung zu einem Skandal aber birgt die Gefahr, so betonte die Deut-
sche Stiftung Organtransplantation (DSO) mehrfach, dass die Bereitschaft 
der Bevölkerung, Organe zu spenden, sinken werde. Tatsächlich können 
statistische Untersuchungen belegen, dass die Anzahl der Organspenderin-
nen und Organspender in den Jahren 2012 und 2013 um 13 % und 16 % 
zurückgegangen ist. Ob allerdings zwischen beiden Entwicklungen – dem 
Bekanntwerden der Unregelmäßigkeiten bei der Organzuteilung und dem 
Rückgang der Spendebereitschaft – ein kausaler Zusammenhang besteht, 
wie es auf den ersten Blick scheinen mag, ist durchaus fragwürdig, denn 
die jüngere Entwicklung steht in einer Kontinuität zu dem generellen Trend 
einer abnehmenden Anzahl an Transplantationen, die bereits seit dem Jahr 
2007 bekannt ist. Zwischen 2007 und 2014 sank die Zahl der Organ- und 
Gewebespenden weiter stetig um insgesamt 34 % – in absoluten Zahlen 
ausgedrückt: von 1313 auf 864 Organ- und Gewebespenden jährlich. Ge-
genwärtige Erhebungen legen die Einschätzung nahe, dass sich die Anzahl 
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der Transplantationen auf diesem Niveau nun zu stabilisieren scheint. Ob 
die intensivierten Aufklärungsbemühungen der Krankenkassen, der Verbände 
und der Bunderegierung, die in Folge der neuen Entscheidungslösung ein-
gesetzt haben, künftig zu einer Veränderung der Spendezahlen führen wer-
den, lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht prognostizieren. 

Beide Ereignisse, die Gesetzesänderung sowie der sogenannte Organspen-
deskandal, haben in Deutschland zu einer erhöhten medialen Sichtbarkeit 
der Organspende geführt. Zum einen ist die Einführung der Entscheidungs-
lösung mit neuen Informationskampagnen und mit dem erklärten Ziel einer 
verstärkten Aufklärung der Bevölkerung verbunden. Zum anderen wird seit 
einigen Jahren in einem Ausmaß über das Transplantationssystem berichtet 
wie dies selten zuvor der Fall war. 

Der vorliegende Themenband macht es sich zur Aufgabe, die gegenwär-
tige Situation der Organspende aus einer interdisziplinäreren Perspektive zu 
analysieren und dabei die gesetzgeberischen und politischen Maßnahmen, 
die zur Erhöhung des Organaufkommens führen sollen, einer kritischen 
Prüfung zu unterziehen. Im Zentrum des Bandes stehen dabei die Fragen, 
welche Akteure welches Wissen über Organspende auf welche Weise bereit-
stellen und vermitteln und ob der Aufklärungsanspruch, der nicht nur ge-
setzlich gefordert wird, sondern dem sich die Kampagnen der DSO und der 
BZgA ausdrücklich selbst unterstellen, angemessen eingelöst wird. Diese 
grundlegenden Fragen standen und stehen bislang nicht im Fokus der öf-
fentlichen Diskussion. Ihre Bearbeitung ist aber schon deshalb unerlässlich, 
weil die politischen und rechtlichen Maßnahmen zur Förderung der Spen-
debereitschaft aus normativer Perspektive nur dann zu rechtfertigen sind, 
wenn sie es den Bürgerinnen und Bürgern auch ermöglichen, sich umfas-
send zu informieren, ein wohlbegründetes Urteil zu bilden und auf dieser 
Grundlage zu einer selbstbestimmten Entscheidung zu gelangen, d. h. wenn 
der Anspruch auf Aufklärung also so verstanden wird, dass die Bürgerinnen 
und Bürger dadurch in die Lage versetzt werden, als aufgeklärte Personen 
zu einer vernünftigen Entscheidung zu gelangen. Zeigt sich hingegen – und 
darin liegt der zentrale kritische Befund dieses Bandes –, dass die Aufklä-
rungskampagnen öffentlicher Institutionen von einer einseitig interessegelei-
teten Informationspolitik vereinnahmt werden, so ist auch die Legitimität 
der neueingeführten „Entscheidungslösung“ insofern grundlegend gefährdet. 
Die zum Zweck der Aufklärung verwendeten Mittel wären dann nämlich 
gerade nicht dazu geeignet, das Ziel der Aufklärung – eine gut informierte 
und rücksichtlich dieses Wissens über Organtransplantation wohlerwogene 
Entscheidung zu treffen – umzusetzen. 

Unter diesem Erkenntnisinteresse widmen sich die Beiträge im ersten 
Teil des Bandes konkreten Darstellungen und Darstellungsweisen von Or-



 Einleitung 9

ganspende in öffentlichen Diskursen. In der Analyse einzelner Aufklärungs-
kampagnen arbeiten sie aus journalistischer, soziologischer, medizinethischer 
und -historischer sowie medienphilosophischer Perspektive heraus, welche 
gesellschaftlichen Topoi in den jeweiligen Darstellungen verwendet, welche 
ästhetischen Wirkungen jeweils evoziert und welche Argumentationsfiguren 
aufgebaut werden. Die Ergebnisse dieser Analysen zeigen deutlich die Do-
minanz bestimmter Topoi und ermöglichen es dadurch auch herauszuarbei-
ten, welche Positionen und Perspektiven, Begründungsfiguren und Stand-
punkte in den Darstellungen gleichzeitig ausgeblendet, verdrängt oder dis-
kreditiert werden. So zeichnen sich etwa die Plakatwerbung, die sich vor 
allem an junge Menschen richtet, aber auch die Informationsmaterialien der 
BZgA und der DSO durch eine bemerkenswerte graphisch-künstlerische 
Originalität, durch hohe Professionalität und Witz aus. Sie zielen überwie-
gend darauf ab, die Adressatinnen und Adressaten affektiv und emotional 
anzusprechen und sie damit zu einer positiven Erklärung für die Organ-
spende zu bewegen. Auch in den Texten, die explizit zur Aufklärung über 
die konkreten Abläufe und Ziele der Organspende verfasst wurden, sowie in 
vielen Medienbeiträgen zum Thema trifft man häufig auf einseitige, in ho-
hem Maße simplifizierende Darstellungen. In ihnen werden die komplexen 
Sachverhalte nur schlagwortartig dargestellt, die damit verbundenen Fragen 
auf vereinfachte Formulierungen reduziert und weitverbreitete Fehlschlüsse 
unbeirrt wiederholt. Entsprechend dieser Befunde scheint es zunehmend 
zweifelhaft, dass sowohl die bundesweiten Kampagnen, in denen die Öf-
fentlichkeit auf die Gesetzesänderung des TPG vorbereitet werden sollte, 
wie auch die aktuell zirkulierenden Informationsbroschüren und -unterlagen 
tatsächlich den Ansprüchen einer umfassenden, ausgewogenen Informati-
onsvermittlung entsprechen, die den Namen der „Aufklärung“ verdienen.

Eröffnet wird dieser erste Teil des Bandes durch einen Beitrag von Lud-
gar Fittkau, der im Stil einer investigativen Rekonstruktion und darauf 
aufbauenden soziologischen Analyse die eng gesteckten Grenzen wissen-
schaftlicher Analyse überschreitet, um konkret und anschaulich entlang des 
Portraits eines Gesundheitsmanagers die Bandbreite aktueller Aufklärungs-
bemühungen im Kontext der Organspende zu vermitteln. Angeregt von 
systemtheoretischen Überlegungen im Anschluss an Niklas Luhmann arbei-
tet Fittkau die moralisierenden, ökonomischen sowie auch religiösen As-
pekte des gegenwärtigen Organspendesystems heraus, das sich seiner An-
sicht nach das Motto „Beschaffen als Mission“ zu eigen gemacht hat. In 
seinem Beitrag werden zentrale Probleme des geltenden Hirntodkriteriums 
ebenso aufgezeigt wie die Verstrickung großer Transplantationszentren in 
den sogenannten Organspendeskandal im Sommer 2012. Am Beispiel kon-
kreter Materialien und Selbstbeschreibungen der Techniker Krankenkasse 
deckt Fittkau die Strategien auf, mit denen die Krankenkassen gegenwärtig 


